
 
 

 

Grußwort von Rainer Teltscher, zweiter Vorsitzender des KGR, im Festgottesdienst am 

Sonntag, 10. Februar 2019, in der Stiftskirche anl. der Wiedereröffnung der Spitalkirche 

Sehr geehrter Herr Prälat, verehrte Gäste, liebe Gemeinde, 

unsere Spitalkirche wird heute wieder einmal eröffnet. 

Um 1400 wurde das „Heilig-Geist-Spital“ durch eine Stiftung des Bürgers Hans Huter 

gegründet und auf dem angrenzenden Grundstück eine Kirche errichtet. Die erste Erwähnung 

der Spitalkirche „zum Heiligen Geist“ stammt aus dem Jahr 1412. 

Als die Stadt Herrenberg während des Dreißigjährigen Krieges im Jahr 1635 niederbrannte – 

bis auf wenige Häuser sowie die Stiftskirche, das Schloss und das Dekanat – wurde auch die 

Spitalkirche wie schon beim ersten Stadtbrand 1466 ein Raub der Flammen.  

Sie wurde rund 20 Jahre später in der heutigen Form wieder aufgebaut und 1656 eingeweiht. 

Aus dieser Zeit stammen auch die Kanzel, die Empore und die Renaissance-Decke. 

Eine erneute Renovierung erfolgte dann 1879 durch den Stuttgarter Architekten Dolmetsch. 

Und 1909 wurde im ersten Dachgeschoss ein Gemeindesaal eingebaut. 

Im 2. Weltkrieg musste 1942 die Spitalkirchenglocke abgegeben werden und in den letzten 

Tagen des Krieges schlug eine Bombe an der Südostwand der Kirche ein. Die Kirche wurde 

zunächst notdürftig instandgesetzt, dann ab Pfingsten 1947 wieder einmal renoviert und vor 

71 Jahren, am 29. Februar 1948, eingeweiht. 

Auch wenn die Spitalkirche heute als „Kulturdenkmal von besonderer Bedeutung“ eingeordnet 

ist, stand sie wohl immer im Schatten der Stiftskirche. Lange Zeit wurde sie im Wesentlichen 

als Winterkirche genutzt. 

Erst als am 1. November 1971 die Stiftskirche wegen Baufälligkeit geschlossen werden 

musste, wurde die Spitalkirche als Gemeindekirche ertüchtigt und war dann für 11 Jahre die 

einzige Kirche der evangelischen Kirchengemeinde. Taufen, Konfirmationen und Hochzeiten 

hat sie erlebt und 1976 sogar die Investitur von Dekan Gläsche. 

Mit der Wiedereinweihung der Stiftskirche am zweiten Advent 1982 nahm ihre Bedeutung 

wieder ab. Über mehrere Kirchengemeinderatsperioden hinweg wurde nach 

Nutzungsmöglichkeiten gesucht. Viele Haupt- und Ehrenamtliche haben sich intensiv und mit 

großem Einsatz daran beteiligt. 

So wurde ab 2002 das Konzept einer Jugendkirche mit Nutzung der beiden Dachgeschosse 

erarbeitet, das sich dann aber als nicht finanzierbar herausgestellt hat. 

Über den aktuellen Umbau wird Sie unser Projektleiter und Kirchengemeinderat Klaus Pfaff 

informieren. 

Schließen möchte ich diese kurze Spitalkirchengeschichte mit dem Bibelvers aus Epheser 2, 

Vers 19, den kurz nach dem 2. Weltkrieg und unter dem Eindruck der vielen Flüchtlinge und 

Vertriebenen der damalige Kirchengemeinderat als Einrahmung des von ihm beauftragten 

Altarbildes von Professor Rudolf Yelin gewählt hat: 

„So seid ihr nun nicht mehr Gäste und Fremdlinge 

sondern Bürger mit den Heiligen und Gottes Hausgenossen.“ 

Dass wir dies auch in der Spitalkirche erfahren dürfen, wünsche ich uns allen. 

 


